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Gerade dort geht es um 
eine Wende, um eine geis­
tige Auferstehung, wo der 
notwendige Winter des 
Materialismus am tiefsten 
eingegriffen hat in die Er­
denverhältnisse. Überträgt 
man das auf die Bauten 
und Denkmale der Ruhrin­
dustrie, könnte man sagen: 
diesen Winterkräften, die­
sem Dunkel, diesen Tiefen 
will man nun die Hinterlas­
senschaften der Schwerin­
dustrie entreißen und sie 
zu Gefäßen einer lichteren 
Kultur machen.
Joachim v. Königslöw, S. 45

Wer nicht blind befan­
gen ist, der wird im Men­
schenantlitz dasjenige se­
hen, was hier beschrieben 
ist: Individualität. Einzig­
artigkeit. Es gibt ihn nur 
einmal diesen Menschen, 
so wie er ist. Jedes der 
Milliarden Iche kommt nur 
ein einziges Mal vor. Wo­
her in aller Welt sollte die 
Einmaligkeit eines jeden 
stammen? 
Ute Hallaschka, S. 60
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Unterstellt man Thomas 
Mann, dass er als Künstler 
gewisse Ahnungen hatte 
im Hinblick auf die gei­
stigen Krankheitszusam­
menhänge, und unterstellt 
man ihm fernerhin eine Ah­
nung von den alten Myste­
rien, dann erscheint seine 
»Todessehnsucht«, die so 
oft bemüht wird, um sein 
Werk zu interpretieren, in 
einem anderen Licht. Nicht 
Sehnsucht nach dem Tod, 
dem Sterben an sich be­
stimmt seine Schriftstelle­
rei, sondern die Sehnsucht 
nach der verwandelnden 
Kraft des Todes im Sinne 
eines »Stirb und Werde«.  
Claudia Törpel, S. 11
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